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… galt es am 23. Juni diesen Jahres, die 
erneute „Herausforderung“ anzunehmen, 
sich in den sechs deutschlandweit ver-
teilten Zwischenrunden für das Finale zu 
qualifizieren! Rund 250 Paare stürzten sich 
ins Paarturniergetümmel, um einen der 40 
Startplätze im malerischen Burghausen im 
tiefen Süden unseres Landes zu ergattern.

Mein Partner Stefan und ich hatten in 
Ratingen gut genug gespielt, um dabei zu 
sein, und so traf sich die „Westgruppe“ gut 
gelaunt in einem historischen Bahngebäu-
de in Kaiserswerth bei Düsseldorf, han-
delte es sich doch gefühlt um den ersten 
richtigen Sommersonnentag des Jahres! 
Katrin Meyer begrüßte alle im Namen des 
Verbandes und kündigte ein Mittagessen 
mit Biergartenflair im Freien an, das nach 
den ersten 22 Boards lockte.

NACH DER REIZUNG
GIBT ES

GESPRÄCHSBEDARF

Das ganze Unternehmen lag mal wieder 
in den bewährten Händen von Gunthart 
Thamm, der uns denn zu Beginn wie im-
mer einen seiner berühmten Motivations-
sprüche mit auf den Weg gab: „Machen 
Sie keinen Unsinn, das ist besser für Sie 
− und für mich auch!“
Unter allgemeinem Gelächter lag dann 
das erste Board vor uns − unsere Geg-
nerinnen hatten das wohl nicht so ganz 
verstanden:

In vierter Hand wurde mit 2SA eröffnet, 
danach  ein vermeintlicher Puppetstay-
man, ebensowenig alertiert wie das darauf 
folgende 2©-Gebot – man stolperte in 3SA! 
Die Ostspielerin quittierte den Dummy mit 
leicht angedeutetem Herzkasper („Du 
HAST doch eine Oberfarbe, UND ein Single 
…“) … der Schlemm in Cœur, Treff oder SA 
wurde tatsächlich an allen Spielorten nur 
relativ selten ausgereizt, insgesamt nur 
14mal, davon 5mal in Hamburg! Laut Kom-
mentator (Ulrich Bongartz) nach normalem 
Stayman etwas unklar, wie man weiterreizt 
– da kann es schon sein, dass sein Vor-
schlag, das mal zeitnah mit dem Partner zu 
besprechen, auf fruchtbaren Boden fällt!

Das Turnier nahm dann langsam Fahrt 
auf, als mit Board 13 eine besondere Ver-
teilungshand uns ereilte, deren „Doppelfit-
Konstellation“ auf beiden Achsen sich uns 
allerdings erst zu spät erschloss:

Tatsächlich können OW und NS in ihren bei-
den Fits jeweils 11 Stiche erzielen. Nach 1© 
meines Partners auf Nord reizte die West-
dame 1«, und ich ließ ein nicht forcieren-
des 2ª-Gebot folgen. Soweit wäre Helmut 
Häusler denn auch noch einverstanden ge-
wesen in seinem Kommentar – aber die 
Westhand hüllte sich komplett in Schwei-
gen, sprang also nicht in 3«! Nach 4ª von 
Nord reizte Ost ungerührt weiter 4«  („Ich 
wäre auch noch in 5 gegangen“, ließ sie spä-
ter verlauten …)! Die Verteidigung fiel uns 
nach diesem Alleingang leider nicht ein, 
wie auch deutschlandweit verbreitet agiert 
wurde – einzig Hamburg zeigte sich etwas 
opfergebotsfreudiger!
Wie man heraushören kann, lief es aus 
verschiedenen Gründen nicht besonders 
gut für uns, so dass ich mich im Laufe der 
1. Runde über ein gelungenes Board freu-
te: ein laut H.H. knappes Vollspiel, das wir 
erreichten und erfüllten:
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Trotz Versuchsgebot fanden die Gegner 
den erschwerenden Trumpfangriff nicht – 
der Lohn war ein vierfach geteilter Top!
Schon war die erste Hälfte geschafft, und 
verbrauchte Energie konnte in Form von 
Rouladen und diversen Beilagen im Freien 
wieder aufgefüllt werden – Danke für die 
Einladung des Verbands dazu!
Und weiter ging es: „Spielen Sie gut und 
schnell – am liebsten schnell“, lautete der 
Motivationsspruch von GT zu Beginn der 
zweiten 22 Boards – immer wieder gern 
genommen! Schnell spielen nützt aller-
dings wenig, wenn man für einen Parkon-
trakt gerade mal zwei Pünktchen ergattert 
– aber das ist eben Paarturnier! Apropos 
Parkontrakt: Ja, schreibt sich nur mit einem 
a 🙂 wussten Sie, warum? Kommt vom Golf 
und ist die Abkürzung von „professionals 
average result“ – heißt also so viel wie: 
Durchschnittsergebnis!
Ein immer wieder spannendes Thema er-
schien mir dann mal wieder die Einschät-
zung der Stärke einer Hand!

Wie eröffnen Sie, wenn Sie SA 15-17 spie-
len? „Das Nordblatt ist zweifellos stark ge-
nug für eine 1SA-Eröffnung (15-17)“ – so 
Karl-Heinz Kaiser in seinem Kommentar. In 
Board 8 des 2. Durchgangs hätte man das 
Vollspiel definitiv leichter erreicht.

Dazu fand ich dann noch die Hand 1 des 
1. Durchgangs: 19 F, für viele ein klares 

1©-Gebot? Ulrich Bongartz diskutiert das 
gar nicht, die Reizung beginnt bei ihm kom-
mentarlos mit 2SA!

Wie geht man mit Zehnen und Längen-
punkten um? Ich hatte die große Freude, 
vor ein paar Jahren noch ein paarmal mit 
Bernhard Sträter spielen zu dürfen, der mir 
folgendes beibrachte: Bewerte die Zehnen 
nach dem Kriterium: wie viele Bilder sind 
oberhalb vorhanden? Bei zwei Bildern 
zählt sie einen ganzen, bei einem Bild ei-
nen halben Punkt! Hier also für Ass + Dame 
ein ganzer Punkt = 20 – und schon wird 
man ein Vollspiel weniger verpassen. Auch 
die obere Hand wird durch die schönen 
Treffs eine SA-Eröffnung wert.

DER TURNIERLEITER
WURDE GAR

NICHT BEMÜHT

Zum Schluss möchte ich Ihnen noch einen 
„Schicksalsnuller“ nicht vorenthalten:

Nach 1ª von West und 2¨ meines ge-
schätzten Partners auf Nord versank der 
Ostspieler in ausgedehntes Grübeln – um 
schließlich, sichtlich ungern, die Passkarte 
zu zücken. Als West nun die Stoppkarte 
zog, um 3© partieforcing zu reizen, fragte 
mein Partner sie, ob sie nicht der Meinung 
sei, dass Ost schon sehr lange für sein Pas-
se gebraucht hätte: „Ach, da guck ich gar 
nicht hin“ – war ihre Antwort, eine für uns 
völlig neue Argumentation. Die folgen-
den 5© von Ost führten zu einem letzten 
„Beinah-Nuller“ für uns – aufgrund unse-
res Spielstandes verzichteten wir darauf, 
GT seines Amtes walten zu lassen! Julius 
Linde schreibt dazu plausibel, dass man 
wohl meist im Karo-Teilkontrakt versan-
den wird, weil die Ost-West-Hände beide 

gerade an der Grenze sind. Aber gegen 
das Argument: „Mit 16 F partieforcing zu 
reizen, habe ich bei Bundesligaspielern 
im Ruhrgebiet gelernt – und die müssen 
es doch wissen", ist ohnehin kein Kraut 
gewachsen!

Am Ende des Tages standen die 40 Final-
paare für Burghausen fest, nachzulesen 
auf der Homepage des DBV. Man brauchte 
für den 1. Platz zwischen 59 und 64 %, in 
Hannover wurde am höchsten gewonnen, 
dort und in Karlsruhe mit Platz 1 und 3 in 
beiden Durchgängen am konstantesten 
gespielt.
Ich wünsche allen Paaren ein unvergess- 
liches Finale in Burghausen!

DIE TOP 3 AN ALLEN 
STANDORTEN:

Augsburg:
1. Udo Skaper – Peter Scholz
2. Ellen Sieprath – Lothar Schmidt
3. �Viorel Iacentiuc – Roland Leutbecher

Bad Homburg:
1. Colette Kühnel – Machiko Dries 
2. �Christa Schraverus –  

Matthijs Schraverus 
3. Christian Nagel – Peter Ziegler 

Düsseldorf:
1. �Barbara Berberich  –  

Andreas Blaschke
2. Gerdje Arlinghaus – Jan Sadowski
3. Judith Donath – Laszlo Mihalyfi

Hamburg:
1. �Thomas Aßheuer –  

Frank Wichmann 
2. �Renate Kaminski –  

Oskar von dem Hagen 
3. �Doris Bohm – Hans-Joachim Bohm 

Hannover:
1. �Dr. Brigitte Warmuth – Kay König 
2. �Silke Baumgarten –  

Lynne Wieprecht 
3. Regina Barz – Hans Deutsch 

Karlsruhe:
1. Ayman Erfan – Thomas Schmitt 
2. �Sabine Fuchs-Schlegel –  

Klaus Hermann Rapp 
3. Andrzej Czarnota – Ulrich Körner




